
reichsten Familien in den USA beziehen jahrlich 43
Prozent des Gesamteinkommens, wahrend die armen 40
Prozent mit 15,7 Prozent auskommen mUssen, davon
die Halfte mit nur 4,7 Prozent. Angesichts dieser
Bilanz haben die US-Bischefe zwar starke Worte ge-
funden, wie " Skandal " , " TragOdie " und "Alarm".
Doch eine fundamentale Systemkritik Uben sie
nicht. Die BischOfe treten prophetisch gegen so-
ziale Ungerechtigkeit auf, ohne aber nach den Ur-
sachen und Urhebern dieser Ungerechtigkeit zu su-
chen. Sie greifen die SUnde an, ohne die Sunder zu
nennen. Mit moralischen Vorstellungen und Forder-
ungen, so wichtig sie sind, alleine ist dem kapi-
talistischen System mit seiner eingebauten Unge-

rechtigkeit jedoch njcht beizukommen. Nicht er-
kannt wird, wie dos Ubel sich in Gesetzen, Me-
chanismen, Strukturen und Institutionen nieder-
schlagt. Deshalb fehlt der Aufruf, solche Struk-
turen abzuschaffen. Stattdessen wird aufgefordert,
sie moralischer zu gestalten. Gefordert wird nicht
eine Richtungsanderung, sondern die Vollendung je-
nes Werkes, des die " GrUndungsvater " der USA be-
gonnen haben. Es geht um Kontinuitat und nicht um
einen Bruch mit der Vergangenheit.

Harald Pawlowski
(Publik-Forum Nr. 24/1987)

Wohltatigkeitsorganisationen
mit R „htsdrall

Um jedem Vorwurf politischer Einaugigkeit zuvorzu-
kommen, schlagt " Amnesty International " jeden Mo-
nat drei Gewissensgefangene vor, fur die es um Of-
fentliche Hilfe bittet: eine(n) aus dem kommunis-
tischen Machtblock, eine(n) aus der Dritten Welt
und eine(n) aus einem westlichen Staat. Diese Aus-
gewogenheit ist nicht bei allen Menschenrechtsor-
ganisationen Ublich. Wie sich mit der gestiegenen
Sensibilitat vieler MitbUrger fur Menschenrechts-
verietzungen vortrefflich Politik machen laBt,
zeigen Informationen, die " Publik-Forum " (Nr. 23/
20.11.87) Wier die " Internationale Gesellschaft
fur Menschenrechte " (IGFM) und des Hilfswerk "Kir-
Che in Not/Ostpriesterhilfe " (KiN) zusammengetra-
gen hat. Beide Vereinigungen sind auch in Luxem-
burg prasent: erstere durch haufige Zitate im LW,
sobald es um die Lage der Menschenrechte im Ost-
block geht, letztere auBer in derselben Zeitung
ouch durch Rundbriefe des belgischen Zweigs der
"Aide 3 l ' Eglise en Detresse " (mit luxbg. Post-
scheckkonto), in denen eindringlich mit frommen
SprUchen um Almosen gebettelt wird. Eine genaue
Abrechnung war dort allerdings noch nie zu lesen.
Sprache und Inhalt dieser "Bulletins" lessen vor
diem altere, kranke und arme (!), aber gottes-
fOrchtige Personen als Adressatenkreis erkennen.

Internationale Gesellschaft
tar Menschenrechte

Anders als ihr Name es vermuten laBt, beschaftigt
sich die IGEN sozusagen ausschlieBlich mit Mel-
schenrechtsverletzungen in Staaten mit sozialis-
tischem Wirtschaftssystem. Auch des Weltgeschehen
wird einseitig im Lichte der Ost-West-Spannung
interpretiert. Dies gilt vor allem fur Konflikte
in der Dritten Welt, die systematisch in dieses
Schema gepreSt werden. Wegen dieser Einseitigkeit
hat selbst ein konservativer Bischof wie Josef
Stimpfle von Augsburg dos Kuratorium der Gesell-
schaft verlassen, so daB nunmehr Einpeitscher wie
Otto (von) Habsburg (CSU) und der son. Speckpater
Werenfried von Straaten unter sich sind. Ihre Mit-
glieder rekrutiert die Gesellschaft vornehmlich in
rechtskonservativen Kreisen (CSU, Stahlhelmfrak-
tion der CDU), unter Vertriebenen und Ost-Emigran-
ten sowie be` den Traditionalisten beider Konfes-
sionen. Hauotzweck der Mitgliederwerhung sind de-

ren Spenden. 1986 muBten 3.000 Mitglieder und
67.000 Fbrderer immerhin 40 Hauptamtliche in der
BRD bezahlen, die zudem Uber modernste BUroein-
richtungen verfUgen. Auch die Anzeigenkampagnen
fallen jeweils durch einen hohen Kostenaufwand
auf. Auskunft Ober die Einnahmen und Ausgaben des
Vereins kennten aber, Publik-Forum zufolge, nur
Mitglieder des internen FUhrungskreises geben, der
von Anfang an fast exklusiv aus Exilrussen der
Vor- und Nachkriegszeit besteht, inklusiv solcher
SowjetbUrger, die im 2. Weltkrieg auf seiten der
Deutschen kampften. Weder Hauptamtliche noch
Ehrenkuratorium haben einen echten EinflO auf
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den Kurs der IGFM. Die osteuropaischen Intellek-
tuellen und Dissidenten halten eher Distanz zur
rechtslastigen IGFM.

In Methoden und Sprache lebt hier der Kalte Krieg
ungebremst fort. Das liest sich dann so: In Chile
sind einzig die linksextremen Gewalttater an der
Eskalation der Gewalt schuld, in Guatemala herr-
schen demokratische Zustande, in El Salvador fib-
ren linke Terroristen Bdrgerkrieg gegen die Regie-
rung. Wahrend massiv auf die Gewaltakte linker Wi-
derstandsgruppen in SUdafrika (ANC, SWAPO) hinge-
wiesen wird, fehlen entprechende Hinweise in bezug
auf die Contra in Nicaragua oder die Unita in An-
gola. Die jdngst durch ein blutiges Massaker welt-
weit bekannt gewordenen Renamo-Rebellen aus Mosam-
bik waren bei der IGFM-Jahresversammlung offiziell
vertreten.

Der IGFM geht es offensichtlich nicht um this un-
parteiische Anprangern von Menschenrechtsverlet-
zungen, sondern um den ideologischen Kampf gegen
kommunistische (oder als solche verschrieene,
fortschrittliche) Regierungen. Menschenrechtsver-
letzungen von seiten " befreundeter " Regimes werden
stillschweigend dbersehen oder als notwendiges
Uhel im Kampf gegen " kommunistische Unterwande-
rung " legitimiert.

Kirche in Not - Ostpriesterhilfe

Personelles Bindeglied der IGFM zum Hilfswerk KIN
ist der " Speckpater " genannte Pramonstratenser-
mOnch Werenfried van Straaten. Diese Vereinigung
wurde vor 40 Jahren zur Zeit des Kalten Krieges
geboren. Laut LW (5.12.87) hat sie derzeit 600 000
Spender in 14 Staaten; das Jahresetat belauft sich
auf rund 50 Millionen Dollar. Die Spenden kommen
nach eigenen Aussagen "verfolgten katholischen
Christen, hauptsachlich des Ostblocks " zugute.
" Die grOBte Gefahr, die jemals die Kirche bedroht
habe, sieht der GrUnder und geistliche Assistent
des Hilfswerks, im kommunistischen Atheismus. " Die
" Gorbatschow-Zauberformel " von der neuen Offenheit
der sowjetischen Gesellschaft sei daher skeptisch
zu beurteilen. Die marxistischen Diktaturen ver-
suchten namlich Gott in den Herzen der Menschen zu
zerstören. Dies sei schlimmer als der VerstoB der
Militardiktaturen in andern Teilen der Welt gegen
die soziale Dimension des Evangeliums. Immer noch
laut der vom LW zitierten KNA-Notiz betonte der
Pater bei einem Festgottesdienst am 25.11.1987.
Aufgabe seines Hilfswerks in der freien Welt sei
es, "den Abfall von Rom und den fortschreitenden
Sittenverfall zu bekampfen, das ungeborene Leben
zu verteidigen und fur die Orthodoxie in der
kirchlichen Presse einzutreten " . Die besondere

Aufmerksamkeit des Hilfwerks gelte daher den
Spendern: " Diese mdBten intensiv seelsorglich
betreut werden, da in der kirchlichen Presse und
sogar auf Kanzeln und Kathedern allzu oft nicht
mehr das Evangelium Jesu Christi, sondern ein
liberaler, gottloser Humanismus oder marxistische
Ideen verkdndet wurden.

" Von diesem Tenor sind
denn auch die Rundbriefe, die der Speckpater auch
in Luxemburg regelmaBig unter die Leute bringt.

Publik-Forum konnte aufzeigen, was diese " seel-
sorgliche Betreuung " konkret bedeuten kann. Der
neue Prasident von KiN (seit 1985) ist namlich
kein anderer als der (im eigenen Orden heftig
umstrittene) belgische Jesuit Roger Vekemans, der
bekannt wurde durch seine Zusammenarbeit mit dem
US-Geheimdienst CIA, der ihm in den frdhen 70er
Jahren 5 Millionen Dollar zukommen lieB, um in
Chile eine drohende Linksregierung unter S. Allen-
de zu verhindern, vergeblich wie man weiB. Veke-
mans residiert seit 1970 in Bogot'a (Kolumbien),
von wo aus er in 7usammenarbeit mit Kardinal Lopez
Trujillo und der CELAM, des erzreaktionaren la-
teinamerikanischen Bischofsrats, den Kampf gegen
die von den brasilianischen BischOfen u, a. unter-
stiitzte Befreiungstheologie koordiniert. Nun hat
der CELAM-Prasident Bischof Dario CastrillOn
Hoyos vor kurzem ein 1,5 Millionen DM teures Com-
putersystem angeschafft, des in Bogot 'a und in Rom
zuganglich ist, dessen Datenbank dber alle VerOf-
fentlichungen, Kontakte, Reisen, Engagements der
Befreiungstheologen in Sekundenschnelle Auskunft
geben soli. Trujillo forderte gar. Referenten, die
irgendwo auf der Welt in katholischen Kreisen dber
die Kirche in Lateinamerika berichten, mdBten zu-
vor vom CELAM approbiert sein.

Und dieses weltweite Bespitzelungsnetz fur Befrei-
ungstheologen soil PuHik-Forum zufolge wenigstens
teilweise durch Spenden der KIN finanziert worden
se/n. Kurz vor seinem Amtsantritt als KiN-Prasi-
dent hatte Vekemans schon 60.000 DM erhalten.
Auffallend hoch sind auch im Jahresbericht 1986
von KiN die 4,4 Millionen Dollar, die fur sog.
Unkosten und Investitionen ausgegeben wurden.

Im LW liest das si g h so: In der Dritten Welt "un-
terstdtze das Hilfswerk beispielsweise Basisge-
meinschaften in ihrem Engagement fur soziale Ge-
rechtigkeit. Van Straaten betonte, er sei gegen
die Befreiungstheologie, stehe aber auf der Seite
der Armen und wolle eine Veranderung der Verhalt-
nisse mit friedlichen Mitteln fbrdern." Computer
sind in der Tat keine Feuerwaffen. Jeder Spender
von KiN ist schlieBlich auch unter einer mummer
registriert, die er gefalligst auf seinem Uberwei-
sungsformular angeben soll.

m. p.

Steve Schmit
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